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Liebe Leserin,
lieber Leser,

titelfoto: Café Jerusalem/Ausschnitte einer Collage, Mischtechnik von W.b. tarnow

14 Wenn wir der fachpresse 
Glauben schenken, dann 
wird das Lied von Johannes 
oerding  in diesen Wochen 
die deutschen Radiocharts 
stürmen. ein ohrwurm 
zum Mitsingen, ein text, 
den wahrscheinlich viele 
hörer auf die eine oder 
andere Art schon selbst 
so erlebt haben. es gibt 
viele gute ideen und 
manche guten Ratschläge, 
die in die tat umgesetzt 
werden müssten – morgen 
oder am tag danach. 
oder wenigstens am tag 
danach... 

oft ist es gar nicht einfach, 
neue Wege zu gehen und 
die sinnvollen und als 
wichtig erkannten dinge im 
Leben umzusetzen. im Café 
versuchen wir, neue Wege 
aufzuzeigen und Mut zu 
machen, erste schritte zu 
gehen – gerne auch schon 
heute. in dieser Ausgabe 
haben wir wieder beiträge 
zusammengestellt, die 
Mut machen sollen, Altes 
zu verlassen, neues 
zu denken, zu erleben, 
umzusetzen. Wir wünschen 
ihnen viel freude am Lesen 
und entdecken.

Vielleicht möchten sie uns 
ja auch daran teilhaben 
lassen und geben uns 
Rückmeldung z. b. durch 
einen Leserbrief. 

ich freue mich, von ihnen 
zu hören und wünsche 
ihnen einen inspirierende 
zeit beim Lesen.

ihr

wann immer ich einen 
vorsichtigen blick auf 
unsere Gesellschagt werfe, 
staune ich, was „man“ da 
so sehen und entdecken 
kann. und je mehr zeit 
ich mir dafür nehme, je 
„tiefer“ ich schaue, bin ich 
manchmal verwirrt, widert 
mich unsere doppelmoral 
an, bin ich überrascht und 
nicht selten erstaunt.

Ähnlich, wie es mir bei der 
betrachtung der Collage 
von William b. tarnow – von 
der wir einen Ausschnitt als 
titelblatt gewählt haben, 
ging. der bildhauer, Maler 
und Graphikdesigner, der 
1937 geboren wurde, 
sah sich 1984 so in der 
Gesellschaft, als er sein 
Mischwerk schuf. eine 
interessante sicht - wie wir 
inden.

ein anderes Phänomen, 
was wir in der Redaktion 
beobachtet haben, ist, dass 
in der Musik immer wieder 
themen behandelt werden, 
die unser menschliches 
handeln beschreiben und 
- obwohl wir mitsingen/ 
-summen - nicht wirklich 
eine Veränderung eintritt.

Morgen

der tag, an dem ich sauber mach, 
der tag, an dem ich früh erwach,
der tag, an dem ich mich gesund 
ernähr. der tag, an dem ich nicht 
mehr rauch, trainier für einen 
Waschbrettbauch,
der tag, an dem ich meine steuer 
erklär. und du fragst, wann dieser 
große tag wohl ist? das datum steht 
doch schon ganz lange fest!

Refrain
das is' morgen oder der tag danach, 
oder der tag danach oder der tag 
danach. das is' morgen oder der tag 
danach, oder der tag danach oder 
der tag danach.

der tag, an dem ich Ringe tausch, 
der tag für meinen letzten Rausch, 
der tag, an dem ich endlich 
schuldenfrei bin. der tag, an dem 
ich klassik hör, der tag, an dem 
ich treue schwör, der tag, an dem 
ich mich zu ändern beginn. und du 
fragst, wann dieses Wunder wohl 
passiert? ich habs mir im kalender 
rot markiert!

Refrain
das is' morgen oder der tag danach, 
oder der tag danach oder der tag 
danach. das is' morgen oder der 
tag danach, oder der tag danach 
oder der tag danach. oder der tag 
danach.

das is' morgen oder der tag danach, 
oder der tag danach oder der tag 
danach. das is' morgen oder der 
tag danach, oder der tag danach 
oder der tag danach. das is' morgen 
oder der tag danach, oder der tag 
danach oder der tag danach. das 
is' morgen oder am 30. februar in 
jedem vierten Jahr und zwar um 25 
uhr mach ich das klar! oder der tag 
danach....                Johannes Oerding

Prinzessin Leila schlägt zurück

Glückliche schülerinnen



vor 4 Jahren 
gab es eine umfrage von einer 
frauenzeitschrift: 73 Prozent 
der Gefragten wussten nicht, 
was Pingsten für ein Fest ist – 
oder sie haben die frage falsch 
beantwortet: „da ist Jesus 
geboren“ oder so ähnlich... 
Manche dachten, das ist ein 
katholisches fest, wo der neue 
Papst gewählt wird. und selbst 
die berichterstatter in der 
zeitung „die Welt“ haben mal 
geschrieben, dass sich an diesem 
tag die 12 Apostel untereinander 
verstehen konnten, die ja alle 
unterschiedliche sprachen 
gesprochen hätten.

Viele von ihnen wissen es 
hoffentlich besser. Pingsten 
ist eigentlich ein jüdisches 
erntedankfest, eins von den 
dreien, die man früher in 
Jerusalem gefeiert hat. Man 
hat Gott gedankt und gefeiert 
und die Juden kamen von allen 
orten der Welt nach Jerusalem. 
es gab viele, die sich im Laufe 
der vergangenen deportationen 
über alle Länder verteilt hatten.

kurz nach tod und Auferstehung 
Jesu nutzt Gott dieses ereignis, 
dass Jerusalem voller frommer 
jüdischer touristen ist, die 
teilweise sehr exotische 
sprachen sprechen, um zu 
zeigen, dass er es schafft, bei 
aller unterschiedlichkeit alle 
zusammenzuhalten! er schickt 
den heiligen Geist auf seine 
Jünger und schlägt damit 
mehrere fliegen mit einer 
klappe:

Jesu nachfolger und schüler 
trauen sich auf einmal, 
öffentlich von Jesus 
zu erzählen – obwohl 
Gefängnis oder hinrichtung 
auf sie warten könnten – 
die kreuzigung ist ja noch 
nicht so lange her.

die Jerusalemer Juden gucken 
erst komisch, aber dann 
verstehen viele, was es 
mit Jesus eigentlich auf 
sich hatte – die meisten 
haben ihn ja noch gesehen 
oder sogar kennengelernt!

die touristen, die persisch oder 
kisuaheli oder bayrisch 
sprechen, hören die Gute 
nachricht von Jesus durch 
dieses Pingstwunder in 
ihrer eigenen sprache... 
- und bekommen damit 
die Möglichkeit, selber zu 
reagieren.

Pingsten: Ein einmaliges 
ereignis, das irgendwie für uns 
nicht so ganz greifbar ist – und 
doch sehr krasse folgen hat. 
3000 Menschen bekehren sich 
in dieser Pingstgeschichte, 
die man am Anfang der 
Apostelgeschichte nachlesen 
kann. Aber vielleicht sind die 
Zahlen von Pingsten gar nicht 
so wichtig wie die tatsache, 
dass da Gott Menschenleben 
total umkrempelt:

die, die sich vorher versteckt 
haben (die Jünger) – die gehen 
auf einmal auf die straße und 
lachen und singen und erzählen 

davon, dass dieser letztens 
hingerichtete auf einmal 
wieder da ist. die, die dieser 
hinrichtung zugestimmt hatten 
– oder ängstlich weggeguckt 
haben – die hören sich diese 
Reden freiwillig an und sind auf 
einmal bereit, mit ihrem ganzen 
Leben diesem hingerichteten 
zu dienen, von dem einige ja 
nur gehört haben.
unglaubliche Veränderung. 
die schenkt derjenige, der an 
diesem tag die hauptperson 
ist: der heilige Geist. er 
verändert Menschen: er macht 
aus kleinen Angsthasen große 
überzeuger – und er ändert 
die Gesetzmäßigkeiten des 
ganzen menschlichen Lebens 
– freiwillige zustimmung 
vorausgesetzt. die großen 
überzeuger werden nachher 
von ihren kritikern als 
diejenigen, „die den erdkreis 
aufwiegeln“ betitelt. ein 
Mensch, der Jesus nachfolgt, 
hat nicht nur auf sein eigenes 
Leben, sondern auch auf die 
Gesellschaft entscheidenden 
Einluss. 

Gottes Geist sorgt für 
Veränderung. einerseits 
eine Veränderung meines 
persönlichen Lebensziels: 
ich gehe nicht mehr auf den 
untergang zu, sondern auf den 
himmel! und die kraft, die Gott 
uns für diese Auferstehung 
zusagt, ist die mächtigste und 
gewaltigste, die es gibt: eben 
der heilige Geist!

der heilige Geist schenkt 

Veränderung auch der Gesetz-
mäßigkeiten in meinem Leben.

Wenn wir das Wort „Gesetz“ 
hören, denken manche – mit 
einem etwas eingeengten 
Gefühl – vielleicht schnell 
an Paragraphen, Polizei, 
karlsruhe, flensburg, knast 
usw. Manche Autofahrer 
bekommen einen höheren 
Puls, wenn die Polizei an der 
Ampel neben einem steht: „tue 
ich gerade irgendwas, wofür 
sie mich belangen können? 
hab ich meinen führerschein 
in der tasche? bin ich richtig 
angeschnallt? ist mein Radio zu 
laut? … Wer an Gesetz denkt, 
denkt aber vielleicht auch an 
physikalische, biologische, 
logische Gesetzmäßigkeiten: 

Auf A folgt b. und genauso 
gibt es bei Gott nicht ein neues 
zu befolgendes Regelwerk, 
sondern eine neue Gesetz-
mäßigkeit: Wer ihm vertraut 
und den heiligen Geist in sich 
zum zuge kommen lässt, der 
wird nicht derselbe bleiben, 
sondern zum Guten verändert 
werden!

bei manchen kann man diesen 
Prozess richtig beobachten! 
Andere merken vielleicht erst 
nach längeren zeiträumen, 
dass sich etwas verändert 
hat: „du, dein umgang mit 
anderen Menschen war vor fünf 
Jahren doch irgendwie noch 
anders!“ Wie sich unser Leben 
nicht nur im Glauben, sondern 
auch auf unsere Gesellschaft 

hin verändern und auswirken 
kann, das lesen sie in dieser 
Ausgabe.
und wenn sie das zulassen 
– wenn sie vielleicht heute 
den startschuss geben, 

dass der heilige Geist in ihr 
Leben einziehen darf und von 
ihnen eine „entrümpelungs-
erlaubnis“ kriegt – dann wird 
Pingsten auch für Sie ein ganz 
persönliches fest!
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
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Pastor

thomas schulze

kreuzkirche

       neumünster

"Entrümpelung kostenlos. Lediglich Erlaubnis erbeten. Der Heilige Geist"

P
h
o
to

g
ra

p
h
er

: 
R
e
u

t
e
R
s
/J

ea
n
-P

au
l 
Pe

lis
si

er



hallo Carlos! hast du ihn 
auch gesehen, unseren 
nachbarn aus der 4. etage 
links? du weißt schon, der 
mit der zerschlissenen rot-
schwarz-karierten Jacke, 
eine, so im holzfällerstil. 
dazu trägt er immer 
diese ausgebeulten abge-
wetzten Cordhosen, in 
einer kackbraunen farbe, 
einfach nur schrecklich. 
und dann hat er noch 
diesen Mischlingsköter, 
abgemagert und räudig 
sieht er aus, als hätte 
er Läuse im Pelz. und 
manchmal jault er zum 
Gotterbarmen.

dieser typ, ein unan-
genehmer Mensch, sage 
ich dir. und dazu der 
Geruch, der von ihm 
ausgeht, als hätte er 
sich lange nicht mehr 
gewaschen. ist dir auch 
aufgefallen, dass er  immer 
mit hochgeschlagenem 
Jackenkragen und ange-
zogenen schultern her-
umläuft? Man sieht 
dann nur sein fettiges, 
straßenköterfarbenes haar. 
die Augen hält er nur 
gesenkt, naja, grüßen 
kann er auch nicht. 
oder hat er dich jemals 
gegrüßt?

Weißt du, ich habe ihn 
gestern wieder auf der 

straße gesehen. ich muss 
dir sagen, ich war ziemlich 
geschockt. Ach, was sage 
ich, ich fand keine Worte 
und habe wahrscheinlich 
ein recht dummes Gesicht 
gemacht. stell dir vor 
Carlos, er hatte ein 
sauberes hemd und eine 
einigermaßen vernünftige 
hose an. seine haare 
waren frisch gewaschen 
und er war das erste 
Mal ohne diesen köter. 
ich stand an unserer 
haustür, kam ja gerade 
von der Arbeit und wollte 
nur noch den briefkasten 
leeren. da konnte ich ihn 
beobachten, denn er stand 
an der straßenecke und 
wirkte sichtlich nervös. 
unruhig trat er von einem 
bein auf das andere. dann 
kam ein taxi, er stieg ein 
und weg war er.
ich war nun erst recht 
neugierig und so ging 
ich immer wieder an das 
fenster oder auf den 
balkon und schaute auf die 
straße. Meine neugierde 
wurde auf eine harte 
Probe gestellt. doch dann, 
endlich, kam ein taxi um 
die ecke gebogen, hielt 
vor unserer haustür und 
ich sah, wie er ausstieg. 
das taxi war schon eine 
Weile fort, doch er stand 
immer noch , regungslos 
und gedankenverloren, 

am straßenrand. nur ganz 
langsam, fast zögerlich, 
setzte er sich in bewegung 
Richtung haustür. bei mir 
war die spannung derart 
gestiegen, ich platzte 
schier vor neugierde, das 
kannst du dir sicherlich 
vorstellen. Jetzt wollte ich 
es genau wissen. ich ging 
zu meiner Wohnungstür 
und lauschte. die schwere 
Haustür iel ins Schloss. 
das Licht im treppenhaus 
ging an, ich hörte ihn die 
treppe heraufkommen. 
ich tat so, als ob ich 
meinen Müll entsorgen 
wollte und stieg langsam 
vom 6. stockwerk die 
treppen hinunter. Auf 
dem Podest des 3. stock-
werkes begegneten wir 
uns. nun ging ich in die 
offensive. ich weiß, du 
wirst es nicht verstehen, 
aber ich begrüßte ihn fast 
überschwänglich. „hallo, 
herr Martin," sagte ich, 
„so spät noch unterwegs?“ 
das eis war gebrochen. „ 
Ja, ja es ist schon recht 
spät", antwortete er, 
„aber es war ein sehr 
wichtiger tag für mich.“ 
„entschuldigen sie, herr 
Martin, ich habe sie seit 
einiger zeit beobachtet, 
doch heute haben sie 
mich sehr verblüfft.“ Wir 
setzten uns auf die letzte 
stufe und er begann von 
sich zu erzählen.

"Carlos, stell dir vor," er 
redete ganz offen und 
frei und dabei schaute 
er mir fest in die Augen. 
die treppenbeleuchtung 
mussten wir einige 
Male wieder anschalten. 
„Wissen sie," begann er, 

"ich habe vor 22 Jahren 
Maschinenbau studiert 
und bin lange zur see 
gefahren. ich hatte eine 
frau und eine tochter. 
durch die lange zeit 
meiner Abwesenheit ent-
fernte sich meine kleine 
familie immer weiter 
von mir. Meine frau und 
meine tochter zogen 
in eine andere stadt. 
dann verlor ich meinen 
Job, da die Reederei 
unter Billiglagge fuhr. 
Meine Verplichtungen 
jedoch blieben. der 
schuldenberg wuchs in 
schwindelnde höhe und 
irgendwann hatte ich 
aufgehört zu leben. ich 
zog mich zurück, fühlte 
mich wertlos, nicht mehr 
gebraucht. ich ließ mich 
gehen. nur mein hund, er 
heißt hubert, wurde mein 
ständiger begleiter. ihm 
konnte ich meine sorgen 
anvertrauen, er ist mein 
treuer Partner. und dann 
las ich diese Anzeige 
in der zeitung, letzten 

Monat war es. unsicher, 
eigentlich mit einem 
Misserfolg rechnend, mel-
dete ich mich darauf. 
es hat einige zeit ge-
dauert, bis ich einen brief 
von der firma erhielt. 
sie luden mich zu einem 
Vorstellungsgespräch ein. 
dieser termin war heute. 
Glauben sie mir, es dreht 
sich alles in meinem kopf. 
ich kann das noch nicht so 
richtig glauben. ich habe 
diese stelle bekommen! 
ich darf an einem großen 
Projekt mitarbeiten. ein 
staudamm ist geplant, 
fachkräfte für die tur-
binenanlagen werden 
benötigt. ich reise da-
für einige zeit nach süd-
afrika.“

ungläubig schüttelte er 
immer wieder seinen 
kopf. und dann lächelte 
er mir zu und sagte 
voller zuversicht: „ich 
bekomme eine zweite 
Chance.“

6
R

u
b

R
i

k
Ausgabe 109 · Mai/Juni 2011 7

der tafelberg in südafrika

Mit freundlicher Genehmigung von: 

Die zweite 
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von Jutta Kröger

„Mit großem interesse lesen wir immer 
wieder die zeitschrift Die Jerusalëmmer. 
das thema der letzten Ausgabe 
„Wendepunkte - Weichenstellungen 
zum Leben“ hat mich besonders 
angesprochen, und ich habe eine 
kurzgeschichte (basierend auf einer 
tatsächlichen begebenheit), die ich 
schon lange im kopf hatte, dazu 
aufgeschrieben. …“

diese ermutigenden zeilen erreichte die 
Redaktion des Jerusalëmmers kurz nach 
Verkaufsbeginn der Ausgabe 108. Wir 
haben uns spontan gefreut, dass unsere 
zeitung offenbar gut ankommt. Ja, 
das ist uns wichtig. der Jerusalëmmer 
ist kein beschäftigungsprogramm für 
unsere Verkäufer. der Jerusalëmmer 
ist eine zeitung und hat eine botschaft. 
Worin besteht diese botschaft? Wir 
wollen den blick und die herzen unserer 
Leserinnen und Leser für das Leben am 
Rand unserer Gesellschaft öffnen. dazu 
mischen wir aktuelle soziale themen, 
berichte aus der Arbeit des Café mit 
beiträgen aus aller Welt, die thematisch 
über das feld des sozialen weit 
hinausweisen. Wir vertrauen darauf, 
dass sich unsere Leser von unserem 
blick auf die Gesellschaft anregen und 
verändern lassen. 

der Moment des Verkaufs ist dabei 
ein ganz entscheidender. in diesem 
Augenblick berührten sich die Welt 
der Leser und die der straße: hier ist 
offenbar: ich als Verkäufer habe etwas 
zu berichten und weiterzugeben und bei 
dir, Leser, ist es gut aufgehoben. diese 
begegnung kann Menschen verändern. 
in ihr ist die menschliche tendenz, sich 
von fremden abzuschotten und das Leid 
zu verdrängen, für einen kurzen Moment 
aufgehoben. Mit dem Jerusalëmmer in 
der hand springen wir über unseren 
schatten.

Ach ja, und über schatten, mutige 
schritte und einen veränderten blick 
auf unsere Mitmenschen geht es auch 
in der oben angekündigten Geschichte 
unserer Leserin.

Geschichten,

die das Leben schreibt.



schon damals gezeichnet:
 der heavy Metal-sänger
ozzy osbourne 1996

der schauspieler
nick nolte
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ob ernest hemingway oder 
Gerd Müller, britney spears 
oder dieter hildebrandt, 
Rex Gildo, nick nolte oder 
Liz taylor – Alkohol scheint 
nicht wählerisch, wenn es um 
Prominente geht. nicht viel 
wählerischer jedenfalls als 
beim Rest der bevölkerung. 
den unterschied macht 
die sichtbarkeit und die 
Attraktion. unterm strich hält 
es sich vielleicht die Waage: 
so, wie die sichtbaren 
Promi-schicksale anziehend 
wirken, so wirken die nahezu 
unsichtbaren schicksale 
der Restbevölkerung eher 
abstoßend. Plus und Minus 

desselben Magneten.
sucht hat zu tun mit der 
Angst vor desillusionierung. 
illusionen sollen bleiben, und 
der Alkohol klebt sie an sie 
seele. das schreckliche ist, 
dass der Alkohol die illusion, 
die er am Leben erhalten 
soll, selbst nach und nach 
zersetzt. insofern ist der 
Alkohol nicht nur das Gift, 
sondern auch das Gegengift: 
Wenn er gesiegt haben wird, 
wird von der illusion nichts 
mehr bleiben. ein hoher Preis.

ohne Alkohol und drogen, 
ohne die sucht nach Geld und 
erfolg, nach sex und spiel, 

ohne die sucht nach Routinen 
und ersatz ist das Leben ein 
stetiger Wachstumsprozess. 
Wächst es, ist es gesund. 
stagniert oder erstarrt es, 
wird es krank, körperlich wie 
seelisch. suchtkrankheit ist 
eine Weigerung zu wachsen, 
ins offene zu gehen, sich dem 
Leben hinzugeben und Wert 
zu haben, ohne mehr sein 
zu müssen als das, was man 
ohne Anstrengung zu geben 
hat.

das ist das stichwort: 
selbstwert. Man wird nicht 
nur in die Welt, sondern auch 
in illusionen hineingeboren, 
wer oder was man sei oder 
zu sein habe, um einen Wert 
zu haben. diese illusionen 
gehören zum Leben wie 
die Luft zum Atmen. sie 
geben kraft, sie schützen, 
sie verbinden. Aber sie sind 
nur illusionen. Wachstum 
bedeutet, sich dieser illusionen 
bewusst zu werden. es ist ein 
häutungsprozess, ein Ablegen 
von illusionsschalen, das 
ein Abstreifen der schichten 
scheinbaren selbstwerts ist. 
Man wächst sozusagen von 
außen nach innen. hin zum 
herzen, in dem 'der eine 
Mensch' wartet und damit alle 
anderen. "nichts Menschliches 

ist mir fremd," – das ist 
vielleicht der höhepunkt der 
desillusionierung.

Auf der skala der Versuchung, 
einen besonderen Wert zu 
haben und haben zu müssen, 
liegt der Prominente ganz 
vorn. denn anders als 
Wirtschaftsbosse, Politiker 
oder Würdenträger lebt 
er in einem Milieu, in dem 
die Öffentlichkeit mit ihren 
eigenen illusionen unterwegs 
ist. sie will bewundern, 
idealisieren, anhimmeln, 
träumen. diese sucht nach 
Promis und stars kann etwas 
Gesundes haben: Vorbild und 
ideal sind – phasenweise und 
im fluss – gut funktionierende 
Wachstumsanreger. Aber 
richtig liebt man sie erst, 
wenn sie zu ganz normalen 
Leuten geworden sind.

für den star kann das anders 
aussehen. Wie kann er 
nach innen wachsen, wenn 

Selbstwert und Selbstunwert – 

die prominente Versuchung zur Illusion
von Janssen Peters

die grelle Öffentlichkeit ihn 
illusionslos gar nicht haben 
will? Es ist zur Plege seines 
herausragenden Werts 
verdammt. und damit zur 
illusion – an diesem hohen 
Maß gemessen und von ihm 
gebauchpinselt – am ende 
doch nur wertlos zu sein. für 
die eine illusion und gegen 
die andere helfen Alkohol 
und Co. bis die sucht nur 
noch letztere übrig lässt: das 
Gefühl elender Wertlosigkeit. 
Auf diesem boden und weiter 
innen angekommen, mag 
mancher Promi feststellen: 

sogar das war Wachstum.
All das verfolgt die 
Öffentlichkeit. Am süchtigen 
Promi verfolgt sie gierig 
das drama der eigenen 
existenz, dem schwanken 
zwischen den lustvollen 
illusionen des Wertes und 
den schmerzhaften illusionen 
des unwertes. ihr geheimer 
Antrieb dürfte die sehnsucht 
nach desillusionierung sein 
– nach dem bewusstsein: in 
der ungleichheit vertreiben 
einander die Gleichen die 
zeit.

Photographer: ReuteRs/ho new

Photographer: ReuteRs/ho new



"Wenn man seine karriere 
mit einer hauptrolle im 
erfolgreichsten film aller 
zeiten beginnt", meinte 
Carrie fisher sorgenvoll, 
"kann es hinterher nur noch 
bergab gehen." Wie recht sie 
damit haben sollte, ahnte 
die schauspielerin, die als 
Prinzessin Leia im block 
buster „krieg der sterne“ 
unsterblich, aber nicht 
unverwundbar wurde, wohl 
nicht. ihre Geschichte kann 
stellvertretend für viele stars 
stehen, deren Lebensweg 
durch den leidvollen Wechsel 
von triumphen und Abstürzen 
geprägt ist - und durch 
die immer wiederkehrende 
konfrontation mit der eigenen 
sucht.

eine hollywood-karriere

Carrie fisher stammt aus 
einer hollywood-künstler-
familie. ihr Vater ist der 
sänger und entertainer eddie 
fisher, ihre Mutter Mary 
frances Reynolds wurde als 
sängerin und schauspielerin 
unter dem namen debbie 
Reynolds bekannt. erste 
schauspielerfahrung hat 
sie mit 13 Jahren auf der 

theaterbühne gesammelt. 
nach einer theater-
Ausbildung in London hat 
fisher ihren ersten kino-
Auftritt im Jahr 1975 im film 
shampoo. nur zwei Jahre 
später verplichtet George 
Lucas sie für die Rolle der 
Prinzessin Leia, was fisher 
über nacht zu Weltruhm 
verhalf. bis zur vierten folge 
von star Wars durchläuft sie 
eine glänzende karriere. doch 
danach kann sie an die erfolge 
der ersten star Wars-episoden 
nicht mehr anknüpfen. im 
Jahr 1980 diagnostizieren 
ihre Ärzte eine bipolare 
störung - depressive und 
manische Phasen wechselten 
sich bei ihr ab. kurz nach den 
dreharbeiten zur 6. episode 
stürzte fisher vollends ab. ihr 
zweiter ehemann verlässt sie 
kurz nach der Geburt ihrer 
gemeinsamen tochter. drogen 
und Alkohol bestimmen nun 
ihr Leben. Wahnvorstellungen 
und entzugsklinik folgen.

der zweite Weg

Aber Carrie fisher kämpfte 
sich wieder nach oben: 
nach einer erfolgreichen 
entziehungskur schrieb 

sie 1987 das weitgehend 
autobiographische Werk 
„Grüße aus hollywood“. 1989 
wird es mit Meryl streep, 
shirley MacLaine und dennis 
Quaid erfolgreich verilmt. Die 
Literaturkritik begeisterte sich 
für die neue fisher und binnen 
kurzer zeit wurde sie eine 
gefragte drehbuchautorin 
in hollywood. in den letzten 
Jahren steht fisher neben 
filmaufnahmen verstärkt 
für tV-Produktionen vor der 
kamera.

das klingt nach happy end 
– aber so einfach ist es 
nicht: bis heut ist sie von 
den folgen ihrer krankheit 
und der sucht sowie den 
therapien, denen sie sich 
unterzog, gekennzeichnet. 
doch sie hat ihren Weg 
gefunden und kämpft„«hallo, 
ich bin Carrie fischer, ich 
bin Alkoholikerin. und dies 
ist eine wahre Geschichte.» 
Mit diesen Worten beginnt 
sie ihrer aktuell auf deutsch 
erschienene Biograie (siehe 
buchtipp unten). sie kämpft 
gegen ihre krankheit und sie 
kämpft für andere, denen sie 
als Autorin und Rednerin mit 
den erfahrungen ihres Lebens 
helfen will.

sucht und suche nach der 
Wirklichkeit

dabei charakterisieren 
die eben zitierten 
einleitungsworte schon ihre 
Art von therapieprogramm: 
die dinge schonungslos beim 
namen nennen, um endlich 
Realitätsbezug in das eigen 
Leben zu bringen. „es war 
keine Absicht. ich musste 
nur einfach so viel von den 
drogen nehmen, um dorthin 
zu kommen, wohin ich wollte. 
Meine zielvorgabe war dabei 
simpel: überall, nur nicht hier." 
so beschreibt sie beispielweise 
ihren zustand, kurz bevor 

eine überdosis sie fast das 
Leben gekostet hat. der 
Hang zur Realitätslucht oder 
einfach nur die Gewohnheit 
eines leichtfertigen hinweg-
schwebens über die nieder-
ungen der Realität, sind nach 
Carrie fisher die wunden 
Punkte, an denen ihre sucht 
immer wieder erfolgreich in 
ihr Leben einbrechen konnte.

dass solche Realitätsferne sich 
bei stars leichter einbürgert, 
ist nachvollziehbar. insbe-
sondere dann, wenn sie 
sozusagen erblich vorbelastet 
sind. Wie eben bei Prinzessin 
Leia: „etwas, das das Leben als 

kind von berühmtheiten mit 
sich bringt, ist, dass das "reale 
Leben" für uns ein fremdwort 
ist. Wir haben immer 
versucht herauszuinden, 
was an diesem fernen, 
unverständlichen ort vor sich 
ging. "surreales Leben" wäre 
eine passendere bezeichnung 
gewesen.“

das Ausmaß an surrealität, 
das ihr familienleben 
begleitete, schildert sie in 
einer aberwitzigen Anekdote: 
„irgendwann in meinen 
frühen zwanzigern, begann 
sich meine Mutter sorgen 
um meinen offenbar ständig 
steigernden drogenkonsum 
zu machen. Also tat sie, was 
jede besorgte Mutter getan 
hätte.

sie rief Cary Grant an. in 
den 60ern nahm Grant 
bekannterweise unter ärzt-
licher Aufsicht Lsd. Meine 
besorgte und liebende Mutter 
erzählte ihm also, dass ihre 
tochter ein Problem mit Lsd 
habe und er mich anrufen 
solle. einen filmstar darum zu 
bitten, in meinem Leben eine 
intervention durchzuführen, 
schien meiner Mutter das 
normalste von der Welt.“
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ein star, die sucht und die suche

von dr. frieder schwitzgebel

überall, nur nicht hier:
"Wishfull drinking"

bildquelle: mvg Verlag



Man mag erahnen, wie schwer es ist, unter diesen 
bedingungen bodenhaftung zu behalten und eine 
realistische selbsteinschätzung zu entwickeln.

der ehrliche schauspieler oder die wahre kunst

die Lebensberichte und enthüllungen klingen bei fisher 
meistens humorvoll. Aber die schärfe, mit der sie mit 
größtenteils noch lebenden Personen ins Gericht geht, 
spricht von ihrem großen Willen zur ehrlichkeit. Auch 
hier spüren wir die besondere Anfälligkeit des stars, 
insbesondere des schauspielers. Wer es geübt und 
gewohnt ist, eine Rolle zu spielen, eine show abzuziehen 
und schlicht und einfach einem Publikum etwas 
vorzumachen, für den ist der schritt in die ehrlichkeit 
anderen und sich selbst gegenüber besonders schwer.

Aber genau hier kann eine Persönlichkeit wie Carrie fisher 
auf ganz neue Weise zum Vorbild werden. Generationen 
von fans sahen in ihr sehnsuchtsvoll vor allem die 
sagenhaft Prinzessin Leia. die zuhörer ihrer Live-
Programme und die besucher ihrer Lesungen erleben 
gebannt eine Carrie fisher die es ernst macht mit dem 
nachdenken und dem sprechen über sucht.

besonderes glaubhaft ist ihre neu gefundene 
Aufrichtigkeit in den eher unspektakulären beichten ihrer 
Autobiographie. etwa dann, wenn es um den Alltag nach 
den therapien geht: „Als ich versehentlich eine überdosis 
nahm, machte ich mir selber Angst und ging zu einer 
Gruppentherapie in 12 schritten. ich gehe noch immer 
jede Woche zu den sitzungen. seit ich damals mit 28 
begann, zu selbsthilfegruppen zu gehen, hatte ich vier 
oder fünf Rückfälle.“ hier spricht jemand, der nach 
Höhen- und Sturzlügen mit neuem Mut wohl endlich in 
der Wirklichkeit angekommen ist.

Buchtipp (aber Achtung, Carrie fisher nimmt   
          kein blatt vor den Mund!):

Carrie fisher
Prinzessin Leia schlägt zurück
16,99€(d)
isbn 978-3-86882-222-9
192 seiten, hardcover
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Spruch der Ausgabe:

Und hinter 

 dem Horizont

ist Gott auch.

nein, ben becker bietet sich 
immer noch nicht mit „keine 
Macht den drogen“-sprüchen 
an. Würde ihm wohl auf keiner 
glauben. stattdessen entwickelt 
er ein bühnenprogramm nach dem 
nächsten. becker inszeniert "die 
bibel", becker rezitiert deutsche 
balladen, becker gibt klaus kinski, 
becker spielt schiller ….

ist doch vorbildlich, könnte 

man sagen. Wären da nicht 
die Abstürze, die einbrüche, 
die von Alkohol und drogen 
gekennzeichneten Auftritte 
auf und jenseits der bühnen. 
Wir wissen, dass Jugendliche 
Vorbilder brauchen. Mehr noch, 
nach Vorbildern suchen wir selbst 
im gesetzteren Alter, jenseits 
der Pubertät. Wir benötigen 
zur selbst-entwicklung starke, 
personiizierte Anregung von 

außen. in Vorbildern spiegeln wir 
uns, wir wollen von ihnen lernen. 
Wir wollen uns durch sie erweitern 
und ergänzen.

und dann kommt dieser becker. 
kein Wunder, dass immer 
mehr kinder ins koma-saufen 
abrutschen. doch halt! so einfach 
sind die zusammenhänge nicht. 
sicherlich wird ein ben becker 
wahrgenommen, das heißt aber 
noch lange nicht, dass sein 
Verhalten bezüglich Alkohol 
und drogen imitiert wird. die 
meisten Jugendstudien (zum 
beispiel die shell-Jugendstudie), 
zeigen bezüglich der Vorbilder 
seit Jahrzehnten dasselbe 
unverrückbare bild. 

und das ist weit weg von becker 
& Co. „An erster stelle kommen 
nach wie vor die eltern. dann 
folgen, fast immer: Mutter teresa, 
Jesus Christus, buddha, Mahatma 
Ghandi, Martin Luther king, John 
f. kennedy, also diejenigen, 
die so etwas wie “ikonen der 
Vorbildlichkeit” geworden sind. in 
einigem Abstand folgen die alten 
heroen des Pop – die klassiker, von 
Mick Jagger bis Paul McCartney, 
also eher die helden der Älteren.“ 

unsere Jugend scheint den spieß 
umzudrehen. die botschaft an 
die eltern lautet: ihr müsst nicht 
ben becker verbieten, sondern 
ihr müsst etwas dagegen halten! 
eingebettet in ein dialogfähiges 
familiäres und soziales umfeld 
gelingt es Jugendlichen, sich 
durchaus produktiv auch mit den 
dunklen seiten von stars wie ben 
becker auseinanderzusetzen.

Wir müssen unsere kinder wie 
in allen wesentlichen fragen 
begleiten. das gilt für den 
nächsten öffentlichen Absturz von 
ben becker genauso wie beim 
Gang durch die fußgängerzone. 
Alkohol und sein Missbrauch in 
unserer Gesellschaft fordern 
unseren kritischen Verstand und 
unser Angebot an hilfe.

f.s.

Becker & Co. – Wollen wir, dass unsre   
      Kinder so was sehen?

Photographer: ReuteRs/Arnd Wiegmann

Wer ist hier wem ein Vorbild? "Mit hut und sonnenbrille erweist becker 
seinem kollegen harald Juhnke im April 2007 die letzte ehre."
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Wegweiser

Eine wahre Geschichte

Michael s.* ist nervös. das 
hemd, das er trägt, ist ihm 
eine nummer zu groß, und die 
festen schuhe drücken. das 
schlimmste jedoch ist sein 
eigenes spiegelbild, das ihm 
in dem Glas der eingangstür 
begegnet. er ist sich selbst 
fremd, erkennt sich nicht 
wieder und ist doch kaum 
mehr als einen schritt davon 
entfernt, wieder der „herr s.“ 
zu sein – und nicht Asse, wie 
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ihn die anderen 15 Jahre lang 
genannt haben. 
15 Jahre lang Platte. 15 Jahre 
ohne haustürschlüssel, ohne 
Adresse, ohne Perspektive.

seine hand zittert, als er auf 
den klingelknopf ohne namen 
drückt. ein summen lässt die 
tür aufspringen und zögernd 
betritt er das treppenhaus. er 
schaudert. der Geruch nach 
bohnerwachs und bürger-

lichkeit ruft erinnerungen 
an eine zeit hervor, die eine 
ewigkeit zurückliegt.

damals, vor seiner zeit auf der 
straße, war er jeden Abend 
heimgekommen, hatte die 
tür aufgeschlossen, die katze 
begrüßt und mit Gisela zu 
Abend gegessen. Gisela. für 
einen kurzen Moment schließt 
Michael s. die Augen. Gisela. 
die frau, die er mehr als alles 

andere auf der Welt geliebt 
hatte. doch die krankheit 
hatte sie genommen, noch 
bevor sich die Ärzte über 
eine therapie einig waren. 
Gisela. Michael seufzt und 
beginnt, langsam die stufen 
hinaufzusteigen. er hat Angst. 
All das, was einst so alltäglich 
und vertraut gewesen war, 
ist heute ungewohnt und 
fremd. Gisela. War ihr tod 
der Anfang seines eigenen 
Abstiegs gewesen? er weiß 
es nicht. zuerst hatte er sich 
um die katze gekümmert, 
hatte jeden Abend für zwei 
Personen den tisch gedeckt 
und sich vorgestellt, mit 
Gisela zu reden. Gisela. der 
tod hatte ihm die geliebte frau 
genommen, doch das Leben 
schien sich nun auch ihm 
zu verweigern. Vier Wochen 
nach Giselas tod war dann 
auch die katze gestorben. 
Niereninsufizienz hatte der 
tierarzt damals gesagt. Was 
genau das bedeutet hatte, 
weiß er bis heute nicht. doch 
als der doktor die spritze 
aufzog, die das tier erlösen 
sollte, war er einfach aus der 
Praxis gerannt und nie wieder 

dorthin zurückgekommen. 
An jenem Abend hatte er 
aufgehört, sich zu kümmern.
 
Michael hört die Geräusche 
des Mehrfamilienhauses. 
es sind Geräusche des All-
tags: eine Waschmaschine 
im schleudergang, ein 
kind, dass nach süßem 
quengelt, ein Radio mit dem 
Verkehrslagebericht. Wie 
lange hat er solche dinge 
nicht mehr gehört!

im ersten stock bleibt er 
stehen. drei haustüren gehen 
von dem aufgeräumten 
flur ab und hinter jeder tür 
verbirgt sich ein alltägliches 
Leben. es wird geliebt und 
gestritten, der urlaub geplant 
und die zukunft gestaltet. 
Michael ringt nach Atem. 
das treppensteigen fällt ihm 
schwer, die Jahre auf der 
Platte haben ihre spuren 
hinterlassen.

Auf einem schuhbord stehen 
ordentlich aufgereiht ein 
paar Männerstiefel, zwei Paar 
damenhalbschuhe und die 
bunten Gummistiefel eines 
kindes. Vater – Mutter – kind. 
Andreas s. atmet tief ein. 
Gisela und er wollten auch 
kinder haben, doch ihr tod 
hatte all ihre Pläne zunichte 
gemacht.

er betrachtet die kinderstiefel. 
Was werden die Menschen in 

diesem haus in ihm sehen? 
Was wird er selbst sehen, 
wenn er in den spiegel 
schaut? Wird man ihm die 15 
Jahre Platte ansehen? Werden 
die Menschen mit dem finger 
auf ihn zeigen oder hinter 
vorgehaltener hand über 
ihn reden? Werden sie ihn 
überhaupt wahrnehmen? 
die Menschen auf der straße 
hatten ihn kaum noch zur 
kenntnis genommen.

sein blick bleibt an einem 
türschild hängen. „hier 
wohnen Anne und kai 
Markward und ihre katze 
kissy“ steht dort. kissy! ein 
hübscher name für eine 
katze. er versucht, sich 
Anne und kai vorzustellen, 
doch es gelingt ihm nicht. 
zu lange ist es her, dass er 
in einer Wohnung gelebt und 
ein geregeltes Leben geführt 
hat. ob sie nett sind? sicher, 
denkt er, wer seine katze 
„kissy“ nennt, kann kein 
unfreundlicher Mensch sein.
Michael nimmt das nächste 
stockwerk in Angriff. 
Langsam, stufe für stufe, 
steigt er hinauf und seinem 
neuen Leben entgegen. 
damals, als er aufgehört 
hatte, sich zu kümmern, 
hatte er erst seine Arbeit als 
industrieschlosser verloren. 

er bleibt auf der stufe stehen 
und hält sich am Geländer 
fest. die bilder überrollen ihn 

von bianca bolduan

* name geändert

15 Jahre lang Platte. 15 Jahre 
ohne haustürschlüssel, ohne 
Adresse, ohne Perspektive.
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und er schließt die Augen. 
damals war ihm alles so 
sinnlos vorgekommen. und 
so war er eines tages einfach 
nicht mehr aufgestanden. er 
war im bett geblieben und 
hatte stundenlang zur decke 
hinaufgestarrt. Gisela war 
tot, die katze war tot. Warum 
war nicht auch er gestorben? 

seine firma hatte eine 
beileidskarte geschickt, doch 
er hatte sich nicht mehr 
gemeldet. Vier Monate später 
hatten sie ihm gekündigt, 
doch das wusste er nur von 
dem Gerichtsvollzieher, der 
weitere zwei Monate danach 
seine Wohnung geräumt und 
dabei seinen überquellenden 
briefkasten geleert hatte. 
Michael war das gleichgültig 
gewesen. 

eine sozialarbeiterin war 
damals auch erschienen, 
hatte mit ihm geredet, doch 
er erinnerte sich kaum mehr 

daran. Wie tot hatte er es über 
sich ergehen lassen, dass seine 
persönlichen habseligkeiten 
zusammengepackt wurden 

und seine Möbel auf den 
sperrmüll kamen. dann hatte 
er auf der straße gestanden 
mit nichts weiter als einem 
koffer voller kleidungsstücke 
und einem foto von Gisela in 
der hand. 

hinter ihm geht eine der 
haustüren auf und Michael 
blickt über seine schulter. eine 
ältere frau mit einem kleinen 
hund an der Leine kommt 
aus ihrer Wohnung. Als sie 
ihn sieht, lächelt sie und nickt 
ihm freundlich zu. der hund 
kommt schwanzwedelnd 
die wenigen stufen zu ihm 
hinauf und schnüffelt an 
den schuhen, die weder ihm 
gehören noch ihm passen. 
dem hund ist das egal. tiere 
haben ihn immer gemocht, 
deshalb bückt sich Michael s. 
und streichelt das weiche fell. 

„sind sie der neue Mieter?“ 
fragt die frau. er nickt 
zögernd und versucht ein 
Lächeln, ohne seine zähne 
zeigen zu müssen. seine 
zähne! 15 Jahre Platte haben 
sein Gesicht verändert, haben 
die haut grobporig und die 
zähne grau werden lassen. 
er hat sie sich heute Morgen 
noch geputzt, doch viel hat es 
nicht geholfen. 

„na dann, herzlich Will-
kommen!“ 

Michael erschrickt. Mit diesen

Worten ist er in die Mieter-
gemeinschaft aufgenommen 
worden, ist nun ein teil dieser 
struktur … und das lässt sein 
herz vor Aufregung rasen. 
er nickt wieder und steigt 
weiter die stufen hinauf.

„Wenn sie etwas brauchen, 
sagen sie es nur!“ ruft die 
frau hinter ihm her, doch 
er reagiert nicht. so viel 
freundlichkeit ist ihm schon 
lange nicht mehr begegnet 
und er weiß nicht, wie er 
damit umgehen soll. und 
so atmet er erleichtert auf, 
als unten die haustür zufällt 
und die frau mit dem kleinen 
hund ihrer Wege geht.

Atemlos bleibt er auf dem 
nächsten Absatz stehen. zwei 
mal 10 stufen führen in das 
nächste stockwerk und er 
muss in den dritten stock. 
das sind eine Menge stufen, 
doch er ist dankbar für diese 
zeit. dort oben wird sich sein 
Leben verändern. es ist gut, 
dass er es noch ein wenig 
hinauszögern kann.

dabei hat er diesen Weg 
selbst gewählt, hat die Chance 
genutzt, die sich ihm geboten 
hat und sich auch nicht von 
den anderen davon abbringen 
lassen. die anderen reagieren 
befremdlich, wenn einer 
aussteigt. und 15 Jahre Platte 
schweißen zusammen. Man 
kennt sich, man hilft sich. da 
kommt schon ein komisches 
Gefühl auf, wenn einer diese 
Gemeinschaft verlässt und 
in das zurückkehrt, was als 
„normales Leben“ bezeichnet 

wird.

Michael ist im zweiten stock 
angekommen. Auch hier 
führen drei türen ab und auch 
hier ist alles sorgfältig geputzt 
und aufgeräumt. Vor einer 
tür stehen ein paar Reitstiefel 
und eine hundeleine liegt 
daneben. Pferde waren ihm 
als kind immer unheimlich 
gewesen und später hatte 
er keinen kontakt mehr zu 
ihnen gehabt. Wie die frau 
wohl aussah, der diese stiefel 
gehörten? 

An der mittleren der drei türen 
hängt ein handbeschriebener 
zettel. „hi nina,“ steht darauf, 
„komm runter, wenn du Lust 
auf eine tasse tee hast. Anne“ 
Michael s. lächelt ein wenig. 
Wie schön muss es sein, nach 
hause zu kommen und einen 
solchen Zettel vorzuinden?

er bleibt stehen und wartet, 
bis sich sein Atem beruhigt 
hat. dieses treppensteigen 
macht ihm wirklich zu 
schaffen. doch oben wartet 
der hausverwalter und er 
muss sich sputen. sein herz 
klopft. 20 stufen weiter 
und er wird wieder einen 
haustürschlüssel in der hand 
haben. 15 Jahre Platte werden 
dann der Vergangenheit an-
gehören. Michael spürt, wie 
sich ihm der hals zuschnürt. es 
waren keine schlechten Jahre 
gewesen. Am Anfang, als er 

die spielregeln der straße 
noch nicht kannte, war er 
einige Male in schwierigkeiten 
geraten, doch mit der zeit 
hatte er die 

zeichen 
verstanden. 
er lernte, den dealern aus dem 
Weg zu gehen und bestimmte 
Gegenden zu vermeiden. er 
lernte, sich blind und taub 
zu stellen und im zweifelsfall 
einfach gar nichts zu wissen.

Michael beißt die zähne 
zusammen. die ersten tage 
auf Platte waren wirklich hart 
gewesen. die erste nacht hatte er 
vor dem Mietshaus verbracht, in 
dem er mit Gisela immerhin drei 
Jahre gewohnt hatte. er hatte auf 
seinem koffer gesessen und nicht 
gewusst, wohin er sich wenden 
sollte. die ganze nacht hatte 
er damit zugebracht, auf seine 
hände zu starren. es gab einfach 
keinen ort, keinen Menschen, 
zu dem er hätte gehen können. 

er besaß keinen schlüssel 
mehr, noch nicht einmal 

für einen briefkasten, 
und das wenige Geld, 

das er hatte, steckte 
zusammengeknüllt in 
seiner hosentasche.

Am nächsten 
Morgen war er 
a u f g e s t a n d e n 
und einfach 
davongegangen. 
den koffer hatte 
er stehenlassen. 

er bedeutete nichts.
ziellos war er um-

hergewandert, hatte 
sich einen kaffee ge-

kauft und die zeit damit 
verbracht, darauf zu warten, 
dass Gisela auftauchen und 
ihm sagen würde, was nun zu 
tun sei. doch Gisela war nicht 
gekommen. 

Michael schaudert. im ersten 
Winter hatte er gedacht, er 
würde erfrieren. das war 
die zeit, als er angefangen 
hatte zu betteln. Wie schwer 
ihm das doch gefallen war! 
er hatte sich bald zu tode 
geschämt, doch alle anderen 
Wege waren ihm versperrt 
und er wusste nicht, was er 
sonst tun sollte.

noch 10 stufen! er atmet tief 
ein. heute Abend würde er in 
einem bett schlafen. in seinem 
bett! und morgen auch … und 
übermorgen. er würde wieder 

er hatte auf seinem 
koffer gesessen und 
nicht gewusst, wohin 
er sich wenden sollte.
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Fußple

Termine der Fußplege - für die Gäste des Cafés

23. Mai 2011

27. Juni 2011

Jeweils in der Zeit von 10:00 bis 12:00 Uhr. Eine Anmeldung zur Fuß-
plege ist erforderlich und kann am Tresen vorgenommen werden.
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einen haustürschlüssel haben 
und einen schlüssel für 
den briefkasten. und einen 
dicken für das schloss vor der 
kellertür. er würde morgens 
pünktlich aufstehen und zur 
Arbeit gehen. und wenn es 
Probleme gäbe, würde er sich 
ihnen stellen! so hatte er es 
mit sven vereinbart. 

sven. Michael  lächelt still, 
während er die letzten 10 
stufen hinaufgeht. Was für 
ein Glück es doch gewesen 
war, diesen jungen Menschen 
kennengelernt zu haben.

Michael erinnert sich sehr gut 
an den verregneten Abend, 
der alles verändern sollte, 
der ihn aus seiner Lethargie 
gerissen und ihm vor Augen 
geführt hatte, dass es doch 
noch andere Wege gab. es 
war bitterkalt gewesen und 
er hatte, eingehüllt in seinen 
Mantel, auf dem bürgersteig 
vor dem kaufhaus gesessen. 
die Geschäfte hatten schon 
lange geschlossen gehabt 
und die stadt war beinahe 
menschenleer gewesen.

die Gruppe junger Leute 
war schon von weitem zu 
hören gewesen. Lärmend 
und lachend waren sie die 
straße hinunter gekommen 
und schließlich vor ihm 
stehengeblieben.

„seht euch diesen Penner 
an!“ hatte einer von ihnen 
gelacht und Michael s. hatte 
müde und verfroren seinen 
kopf gehoben.

„komm, lass uns weiter-
gehen,“ hatte eines der 
Mädchen gefordert und ihn 
dabei betreten angesehen. 
„Lasst uns nachsehen, ob wir 
nicht etwas für diesen bettler 
haben.“ der junge Mann 
hatte in seinen Manteltaschen 
gekramt. 
„Lass das doch“, hatten nun 
auch die anderen gefordert, 
doch er schien erst seinen 
spaß mit Michael s. haben zu 
wollen.

„oh, seht, ein Glückskeks!“ 
Lachend hatte er ihm den 
keks zugeworfen. „Guten 
Appetit. Aber nicht alles auf 
einmal essen!“ Lärmend 
war die Gruppe daraufhin 
weitergezogen, während 
er selbst in seinen Mantel 
geweint hatte. trotz der 
15 Jahre auf Platte hatte 
ihn die demütigung wie 
eine keule getroffen. er 
hatte sich winzig klein und 
unbedeutend gefühlt. Wenig 
später hatte er aber doch mit 
vor kälte zitternden fingern 
den zerbrochenen keks aus 
seiner Plastikverpackung 
geschüttelt und die krümel 
gegessen. dann hatte er 

den zettel gelesen, der in 
jedem dieser Glückskekse 
steckte. Allerweltsweisheiten, 
belangloses zeug, sprüche, 
die nichts besonderes waren. 
dennoch hatte er ihn ins Licht 
gehalten, um besser lesen zu 
können.

„eine entscheidung kann 
dein Leben verändern“ hatte 
darauf gestanden. und in 
dieser nacht hatte er das 
erste Mal seit Jahren wieder 
von Gisela geträumt.

das war nun einige Monate 
her, doch auf der sozialstation, 
die er gleich am nächsten tag 
aufgesucht hatte, war er dem 
zivi sven begegnet. sven war 
ein lebenslustiger, unglaublich 
freundlicher junger Mann, 
der sich seine Geschichte 
geduldig angehört hatte.

„und?“, hatte er schließlich 
gefragt, „wie ist ihre 
entscheidung? Welchen Weg 
wollen sie nun gehen?“

Auf der vorletzten stufe bleibt 
Michael stehen. die mittlere 
der drei Wohnungstüren steht 
offen, das namensschild ist 
leer. drinnen hört er den 
hausverwalter rumoren.

er atmet tief ein. 

Photographer: karl-Martin hartmann, Wiesbaden
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Marlen &

    Gert von     

        kunhardt

www.kunhardt.de

die kosten der krankenkassen 
sollen schon wieder steigen. 
die wievielte Reform ist das 

eigentlich? Wir haben uns 
schulterzuckend daran gewöhnt. 
es wird teurer. das muss uns halt 
die Ge-sundheit wert sein.

dabei geht es nicht um die 
Gesundheit, sondern um 
Aufwendungen für krank-
heiten, damit die verloren 
gegangene Gesundheit zurück 

kommt. Merkwürdig ist, weshalb 
wir der Gesundheit weniger 
Aufmerksamkeit schenken als der 

krankheit. Wahrscheinlich, weil 
mit der Gesundheit nicht so viel 
Geld zu verdienen ist. immerhin 
sind vier Millionen Menschen im 
deutschen „Gesundheitssystem“, 
das eigentlich „krankheitssystem“ 
heißen müsste, beschäftigt. Man 
stelle sich vor, die Menschen 
würden nicht mehr krank 
werden. ein katastrophe. die 

Arbeits-losenzahlen würden 
sich verdoppeln. Also lieber 
nicht gesund bleiben und mit 

dem krankenkassenbeitrag das 
System inanzieren?

dumm an der sache ist nur, 
dass es sich nicht um ein 
Wettbewerbssystem der 
freien Wirtschaft, sondern um 
ein vom staat gesteuertes 
Planwirtschaftsmodell handelt. 
Wie im kom-munismus. der 

ist bekanntermaßen grandios 
gescheitert.

da werden die krankheiten 
katalogisiert, mit ziffern versehen, 
und ein Preis wird festgesetzt. 
der wird bezahlt, obwohl jede 
krankheit unterschiedlich gut 
behandelt wird und entsprechend 
kurz oder lang verläuft. es gibt die 
Geschichte einer untersuchung, 
die zu dem ergebnis kommt, dass 
von zehn gesunden Patienten, 
die sich nach und nach bei fünf 
fachärzten vorgestellt haben, 
anschließend keiner mehr gesund 
war. bei jedem wurde mindestens 
eine krankheit gefunden. Man 
könnte fast sagen: für den Arzt 
ist ein Gesunder nur ein schlecht 
untersuchter Patient. Weil wir 
in einer Gesellschaft leben, die 
sich dem freien Wettbewerb 
verplichtet fühlt, sucht nun auch 
der Arzt nach der Möglichkeit, sein 
einkommen dadurch zu steigern, 
dass er zusatzleistungen 
erbringt, die der Patient vor dem 
Arztbesuch gar nicht wollte. das 
nennt sich dann Vorsorge und 
wird als Prävention verkauft. 
diese Art von Prävention 
verhindert keine einzige 
Krankheit. Sie indet vielmehr 
eine bereits vorhandene 
krankheit im frühstadium und 
verhindert damit eventuell, 
dass sie schlimmer wird. in 
eine wirkliche Prävention, die 
sich der Aufrechterhaltung der 
Gesundheit annimmt, wird in 
deutschland nur maximal 2 
% der sogenannten Gesund-
heitskosten des gesamten 
Gesundheitssystems investiert. 
eine schande! 

nachdem zum x-tenmal ein 
Abrechnungsbetrug, diesmal 
im „sprechstundenbedarf“ auf-
gelogen ist, muss die Frage 
erlaubt sein, ob man das system 
nicht doch mal ändern sollte. Jetzt 
sind die Patienten wie schafe und 
haben wenig wirkliche Mitsprache. 

1 the WALLstReet JouRnAL, tuesdAY, 
JAnuARY 3, 2006, s 39

2 www.bellicon.de
3 Keine Zeit und trotzdem it, Campus-
Verlag

Die Macht der Moneten
in der Medizin...

Wenn man diese einfordert, 
erklärt der Arzt möglicherweise 
- wie mir geschehen - „wir 
passen nicht zusammen“ 
und stellt die behandlung 
ein. Röntgenaufnahmen sind 
jahrelang beim Arzt verblieben, 
obwohl sie dem Patienten 
gehörten. Jetzt bekommt man 
sie auf Cd mit. Aber die teuren 
echten bilder immer noch nicht - 
vielleicht, weil sie beim Recyclen 
gutes Geld bringen? Patienten sind 
unfreiwillig potenzielle Geldgeber. 
Sie werden lächendeckend 
halbjahr für halbjahr neu zur 
kasse gebeten. und zwar alle, 
ob sie nun krank sind oder nicht. 
das ist eine große Versuchung 
und eine Riesenverdummung 
der Menschen im Lande. da 
könnte man trübsinnig werden. 
Was ist dagegen einzuwenden, 
dass sich jeder seinen Arzt selbst 
aussucht und ihn so bezahlt, 
wie wenn man schuhe kauft? 
und dass jeder proportional 
zum einkommen einen kleinen 
sozialbeitrag in einen hilfsfond 
für bedürftige einzahlt, aus dem 
kranheitsaufwendungen für 
die sozialschwachen beglichen 
werden können.

fakt ist, dass Menschen, die sich 
am tage etwa 10000 schritte 
bewegen, achtzig Prozent der 
gegenwärtigen krankheiten 
vermeiden können. das haben 
sämtliche Gesundheitsminister 
der eu unterschrieben. Aber 
außer Lippenbekenntnissen zu 
mehr bewegung im Leben, wird 
nichts getan. es ist so einfach, 
dass es niemand hören will: 
Wenn ein Mensch muskulär in 
bewegung kommt, setzt er die 
körpereigene Pharmafabrik in 
Gang und produziert exakt jene 
Medizin, die der körper sich 
sonst in der Apotheke für die 
Gesundheit kaufen müsste. das 
nennt man homöostase und 
bedeutet die herstellung des 
fließgleichgewichtes chemischer 

substanzen zur Aufrechterhal-
tung der Gesundheit. da ist 
allerdings ein kleiner haken an 
der Geschichte. Wieder geht 
es um die Macht der Moneten. 
die gesundheitsoptimierende 
bewegung ist keine bezahlte, 
die durch fitnessdompteure 
erzwungen wird: zehn „sätze“ 
an der Maschine 1 für den delta-
Muskel, 10 „sätze“ an Maschine 
2 zur stärkung des bizeps, 15 
Minuten auf dem ergometer zur 
coronaren fitness... 18.00 uhr 
Lauftreff für die Mittelstrecke... 
Ab-marsch der nordic-Walker für 
fitness-Walker...

die wirklich der Gesundheit 
fördernde bewegung haben 
amerikanische kranken-
versicherungen in einem 
übergreifenden feldversuch 
herausgefunden, health move is, 
no sweat*1 ohne schweiß! Locker! 
spielerisch, nicht kämpferisch. 
Leicht und fröhlich, normal und 
ohne besondere fitness-kleidung, 
einfach so im Grünen, im Garten, 
ja im büro. noch einfacher, schon 
im badezimmer beginnend, 
beim Waschen, Rasieren, 
zähneputzen, duschen, föhnen, 
Abtrocknen, sich mehr bewegen, 
kleine Wippübungen einlegen, 
keine kniebeugen. schwingen, 
statt springen*2 , joggeln statt 
joggen*3, radeln statt „biken“, 
lächeln, statt hecheln. sich selbst 
so ausführen, wie andere ihren 
hund. dann, ja dann könnten 
wir über hundert Milliarden 
euro jedes Jahr einsparen und 
nebenbei: da kommt freude auf! 
die depressionen verschwinden. 
Wir gewinnen die sehnsüchtig 
gewünschte Leichtigkeit des seins 
zurück und - wir bleiben gesund! 
Warum traut sich nur niemand, 
das mal ernsthaft anzupacken.

Quelle:
bMG

Minister Rössler 
informiert 
sich über den 
Arbeitsalltag 
in deutschen 
kliniken
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Am donnerstag, den 24.03.2011 
waren wir mit unserer 
Konirmandengruppe im Café 
Jerusalem. Wir wollten erfahren, 
wie und warum es Menschen 
ermöglicht wird, trotz ihres 
schweren Lebensumfelds oder 
finanzmangels freunde zu 
inden und warme Nahrung zu 
erhalten. ich glaube, keiner von 
uns wusste, was uns im Café 
erwarten würde…

Als wir ins Café kamen, waren 
einige Gäste da, darunter 
offensichtlich auch einige 
obdachlose. es war bedrückend 
zu sehen, wie schlecht es 
offenbar manchen unserer 
Mitmenschen geht.

Wir wurden zunächst durch 
das Café geführt. Viele 
einzelpersonen - aber auch 
Geschäfte - spenden dem Café 
Lebensmittel oder kleidung, die 
die Mitarbeiterinnen des Cafés 
dann an bedürftige weitergeben 
können. da das Café an diesem 
tag mehrere hundert salatgurken 
erhalten hatte, bekamen auch 
wir welche geschenkt. An solch 
kleinen Gesten merkt man, 
dass die Mitarbeiterinnen des 
Cafés versuchen, großzügig das 
zu teilen, was sie haben - ganz 
gleich ob es sich um warmes 
essen handelt oder um Getränke, 
um inanzielle Hilfe oder Zeit für 
Gespräche. Jeder ist hier herzlich 
willkommen.

nach dem Rundgang setzten 
wir uns zusammen mit Pastorin 
frey-Ranck und herrn böhm an 
einen tisch im Café und eine 
junge frau (22 Jahre alt) kam 
zu uns. obwohl sie zum ersten 
Mal im Café Jerusalem war, 
hatte sie den Mut, uns etwas 
aus ihrem Leben zu erzählen. 
sie berichtete ohne umschweife, 
dass sie drogenabhängig sei und 

auch psychische schwierigkeiten 
habe.

Wir durften so viele fragen 
stellen, wie wir wollten und sie 
antwortete auf alles. Wir wollten 
zum beispiel wissen, wie und 
warum sie drogenabhängig 
geworden ist. daraufhin erzählte 
sie uns von dem tod ihres Vaters. 
er war ihre einzige bezugsperson 
gewesen.

Als es danach zunehmend 
schwierigkeiten zwischen ihr 
und ihrer Mutter gab, wurde 
sie schließlich zu hause raus 
geschmissen. so blieb ihr nur, 
mal hier und mal dort zu schlafen. 
ein zuhause hatte sie nicht mehr. 
um sich zu trösten und sich von 
ihrer situation abzulenken – und 
nicht zuletzt, weil man sich dann 
angeblich einfach besser fühlt - 
begann sie, drogen zu nehmen. 
so geriet sie in einen kreislauf, 
aus dem sie bis heute nicht 
heraus kam: „Man fühlt sich 
schlecht, nimmt drogen und ist 
erstmal wieder gestillt und mega 
happy. später aber vergeht die 
Wirkung, die traurigen Gefühle 
kehren zurück und auch eine 
große Antriebslosigkeit - und 
dann nimmt man eben wieder 
drogen um sich besser zu fühlen 
… und sie erzählte auch, dass 
sie gar nicht merkte, wie sie 
nach und nach richtig abhängig 
wurde. Wir haben sie dann 
gefragt: Warum hörst du denn 
nicht einfach damit auf?

und sie sagte: „Wenn man selber 
den Willen nicht hat, aufzuhören, 
dann geht das nicht. Man kann 
noch so viele therapien machen 
– aber das Verlangen danach, 
wieder zu kiffen bleibt. Aufhören 
kann man nur, wenn man einen 
halt hat. Wenn es einen Grund 
dafür gibt – und ein ziel, für das 
es sich lohnt. Wenn man nicht 

weiß, wofür man aufhören soll, 
wird es nichts.“

Mich haben diese Worte sehr 
beeindruckt und auch hillos 
gemacht. nach ca. 40 Minuten 
war das Gespräch zu ende. Mit 
Applaus und vollem Respekt 
bedankten wir uns.

es gibt offenbar viele Menschen, 
die nicht wissen, was sie machen 
sollen - die nicht wissen warum 
und wozu sie leben und auch 
nicht wo sie echte Hilfe inden. 
ihnen einfach nur Geld zu 
spenden hilft nicht weiter, denn 
viele von ihnen benutzen es nur 
dazu, sich weiterhin Alkohol und 
drogen zu kaufen. 

damit das nicht geschieht, gibt 
es so genannte „Jerusalem 
taler“, die man Menschen auf 
der straße oder anderswo geben 
kann. diese können sie im 
Café Jerusalem gegen kuchen, 
Getränke oder warme Mahlzeiten 
eintauschen. dort bekommen 
sie, wenn sie mögen, weitere 
hilfe: Gesprächsangebote, 
Andachten, begleitung bei 
behördengängen, und zum teil 
auch Arbeit.

so kann Vertrauen wachsen. 
Wer die Möglichkeit sich ein 
neues Leben aufzubauen nutzen 
möchte, kann dies, begleitet 
durch die Mitarbeiterinnen des 
Cafés tun. sie helfen denen, 
die es wollen. Warum? Weil es 
ihnen wichtig ist, Gottes Liebe 
tatkräftig weiter zu geben und 
auf seine Möglichkeiten im Alltag 
hinzuweisen. Weil sie denken, 
dass das jedem gut tut - nicht 
nur Menschen in not, steht die 
tür des Café Jerusalem allen 
Menschen offen, mit oder ohne 
Problemen. 

Genau das macht das Café 
Jerusalem in neumünster aus!

"bonhoeffer konfer" zu Gast im Café
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hygieneartikel für den schulbesuch
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in einer riesigen Aula in der Mukuru 
Grundschule in nairobi, klatschen 500 
schulmädchen aus nairobis verarmtes-
ten slums, in die hände und stampfen 
ihre füße, während sie mit lauter stimme 
singen. die Lieder sind von in Abständen 
auftretenden Lachausbrüchen unterbro-
chen.

neugierige Jungs schauen durch die 
fenster hinein, um zu sehen was all diese 
Aufregung ist, nur um auch daran teil zu 
haben - aber das geht sie nichts an.

nach außen hin erscheint es wie eine gro-
ße feier, aber der Grund  für den freuden-
ausbruch ist insgesamt ein wenig ernster 
als es an der Oberläche erscheint. Ei-
nes der Mädchen redet aufgeregt davon, 
dass ihr ein frühes Weihnachtsgeschenk 
gegeben wurde.

Auf einem langen tisch sind dutzende 
blaue stofftäschchen vor den Mädchen 
ausgelegt, die jeweils mit einem einfa-
chem Logo - ein schmetterlings foto 
dessen rote und blaue flügel ausgebrei-
tet sind und das Wort "huru" darunter - 
beschriftet sind.

huru ist kiswahilisch für "freiheit" und 
der  Ausstrahlung nach zu beeurteilen, 
die auf den Gesichtern der Mädchen zu 
inden ist, wurde ihnen genau das gege-
ben.

die täschchen, die mit "huru kits" eti-
kettiert sind, werden von huru internati-
onal, eine Wohltätigkeitsorganisation mit 
büros in new York und nairobi, herge-
stellt. diese beinhalten eine Lösung zu 
eines der bohrensten Probleme des Lan-
des - fehlende damenbinden.

für jedes teilnehmende Mädchen waren 

in jedem set acht wieder-verwendbare 
damenbinden, drei Paar slips, die für 
die damenbinden zu benutzen sind, ein 
stück seife (um die binden zu waschen) 
und eine broschüre mit informationen 
über hiV/Aids.

sobald die sets ausgehändigt wurden,  
wuchs die Aufregung zu ihrem höhepunkt 
als die Mädchen vor freude schrien.

es waren aber nicht nur die Mädchen, die 
feierten, sondern auch die Lehrer hatten 
Grund zum Lachen.

"ich bin sehr erleichtert",  sagte Magdale-
ne ng'ang'a, eine Lehrerin  aus einer der 
empfangenden schulen, "dies (spende) 
ist sehr wichtig für mich. sie nimmt eine 
große Last von meinen schulten, da die 
Mädchen uns (Lehrerinnen) ständig nach 
damenbinden fragen. Wir müssen ihnen 
unsere binden geben, aber man kann es 
sich nicht leisten alle weg zu geben. Man-
che fragen sogar, ob wir ihnen binden 
kaufen können.

" Wir bitten darum, dass unsere Leute 
vortreten und damenbinden für mehr 
Mädchen kaufen, denn dieses Problem in 
vielen schulen relevant ist."

zu viel Lärm über damenbinden und 
ein paar slips? sind denn damenbinden 
keine einfachen dinge,  sogar fast ein 
Grundrecht für heranwachsende Mäd-
chen und frauen?

dies ist wahr für viele in dieser Welt, aber 
nicht für diese Mädchen.

für die meisten, in einem Land wo es das 
Wichtigste bleibt, essen auf den tisch zu 
bringen, sind damenbinden ein Luxusar-
tikel.

Tausende von keniasche Mädchen verpassen jeden Monat den Unterricht oder 
brechen die Schule ganz ab, weil ihnen sanitäre Produkte fehlen. Eine Wohltätig-
keitsorganisation, Huru International, kämpft mit gratis, wieder verwendbaren 
Damenbinden, um die Welle rückgängig zu machen.              Von njoroge kinuthia

foto: street news service
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diese Mädchen und die meisten verarmten 
frauen in diesem Land nehmen deswegen un-
gesunde Alternativen-fetzen alter klamotten, 
Matratzenstücke, blätter, zeitungen, sogar 
benutzte damenbinden.

statistiken zeigen, dass schulmädchen im 
durchschnitt vier tage im Monat aufgrund der 
Menstruation verpassen,  dies bereitet ihnen 
einen gewaltigen nachteil gegenüber ihren 
männlichen Gegenstücken.

dieses Problem scheint sich große Mühe zu 
geben, dass zweite Jahrtausend entwicklungs-
ziel außer Gefecht zusetzen, welches strebt zu 
versichern, dass alle Jungs und Mädchen  eine 
komplette Grundschulausbildung bekommen.

in der tat hat eine studie, die von der föde-
ration der Afrikanischen frauen Lehrenden 
(fAWe) in 2005 ausgeführt wurde, herausge-
funden, dass über 500 kenianische Mädchen 
jeden Monat den unterricht versäumen, weil 
sie sich keine damenbinden leisten können.

im selbem Jahr hat eine studie der Vereinten 
nationen für kinder (uniCef) veröffentlicht, 
dass eines in 10 Mädchen im schulfähigem Al-
ter in Afrika entweder den unterricht verpasst 
oder ganz die schule abbricht wegen der man-
gelnden hygiene Produkte.

das ist eine große sorge für kenia, das vor 
acht Jahren eine kostenfreie aber verplichten-
de Grundschulausbildung  vorgestellt hatte, 
dieses hat die schulanmeldungen im ganzen 
Land verbessert.

damit Mädchen die gleichen Chancen wie 
Jungs haben, wurde huru international ge-
gründet, um wiederverwendbare damenbin-
den herzustellen und diese in 2008 an tausen-
de schulmädchen aus armen familien im Land 
zu verteilen.

huru international, mit der hilfe von Gründern 
und unterstützern wie Micato safaris, des Prä-
sidenten notfall Plan für Aids erleichterung, die 
elton John Aids Gründung, Johnson & Johnson 
und Warner brothers, u.a. - hat einen Arbeits-
platz mitten in Mukuru kwa njenga, eines von 
nairobis slums,  aufgestellt um die wieder ver-
wendbaren damenbinden zu entwickeln.

"seit 2008 haben wir meistens nur recher-
chiert wie man ein angemessenes Produkt ent-
wickelt. Die ofizielle Verteilung der Damen-
binden begann erst im februar diesen Jahres," 
sagte Ms Wanjiru keffa, die administrative Lei-
terin von American Share, der nicht nach Proit 
aus machende Arm von Micato safaris.

huru internation ist davon überzeugt, dass 
sie damenbinden aus mehreren baumwoll-
schichten erfunden haben, die gewaschen 
werden können und bis zu einem Jahr wieder 
verwendbar sind. Proben des Produktes sind 
schon zu kenias Qualitätskontrolle im keniani-
schen büro für standrad geschickt worden um 
es zu bewerten und huru ist sich sicher, dass 
es genehmigt wird.

huru's Arbeitsplatz besteht aus 60 Arbeitern, 
die aus örtlichen Gemeinden eingestellt wor-
den und sie produzieren täglich  bis zu 1000 
damenbinden. bis heute hat huru mehr als 
10.000 sets, die für jeweils $25 and schul-
mädchen, die sie benötigen, verteilt mit der 
hilfe ihrer eltern.

Jedes Mal wenn die sets verteilt werden, zieht 
hurus trainerin, nancy Gachie, die Aufmerk-
samkeit der Mädchen auf ein thema, das in 
kenianischen familien tabu ist-sex.

sie rät wie man mit Männern umgeht, die ei-
nem zu vorehelichen sex verführen, meist für 
Geld, und wie sie Vergewaltigern in den ver-
armten und gewaltätigen slums aus dem Weg 
gehen können.

die allgemeine Mitteilung ist, dass es das beste 
ist wenn die Mädchen "chill" was in kenia be-
deutet, dass man sex vor der ehe vermeidet.

Wie huru international haben verschiedene 
andere organisationen und Personen über die 
Jahre versucht, dass Problem der fehlenden 
hygieneprodukte in schulen zu lösen.

in 2008 kollaborierte P&G mit einem örtlichen 
nGo, Mädchen kind netzwerk,  um 3.2 Millio-
nen Always einmal binden an 15.000 Mädchen 
über einen zeitraum von zwei Jahren zur Ver-
fügung zu stellen, unter einem Programm mit 
dem namen "Always keeping Girls in school" 
(Always lässt Mädchen in der schule).

Johnson & Johnson waren auch an den da-
menbindenspenden der schulmädchen betei-
ligt. in teilen von West-kenia hat eine Gruppe 
aus Lehrern ihren schülern gezeigt, wie man 
handgewebte damenbinden, die  man Vichere 
nennt, herstellt.

Aber huru unternimmt mehr um sicher zu ge-
hen, dass kinder zugang zur bildung haben 
und auch, dass das Problem über sichere und 
saubere damenbinden adressiert wird.

finanzielle unterstützung hat ihnen geholfen 
dies zu erreichen. für jede Person, die mit Rei-
seführer Micato auf eine safari geht, sendet 
die firma ein kind in gemeinschaftsorientierten 
schulen. die firma hat noch ein anderes Pro-
gramm verabschiedet, wo kunden kinder aus 
den slums in internate schicken. soweit half 
es 400 kindern.

eine nette summe, das ist sicher, aber mit 
ungefähr einer halben Millionen Mädchen, die 
immer noch jeden Monat den unterricht ver-
passen, hat huru noch viel zu tun.
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